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Kiel! ÖEDBIITBII.
Feruher tönet heller Glockenklang
Ueber Berg nnd Tal bis hin zum Meere,
.Mahiit mit hehrer Stimme, ernst nnd bang:
·,Weiht den Tag, den Toten nur zur Ehre!
Weiht ihn ganz der Zeit so tränenfchwer
In dem großen, blukgen Völkerringem
Das; wie Bseiuen klingt der Wind vom Meer,
Und kein Sonnenstrahl mag ihn durchdringen.
Schläfer ihr aiif weitem Erdenrund, ·
sSöhne Deutschlands, die für uns gestritten,
Tnks auih keine Eliachricht je euch kund,
Unvergeffen bleibtds was ihr gelitten.
Neigt sich schon vor solcheni Tag die Welt
Und gedenkt der liingefiiiiknien Lieben,
Wieviel tausendfach in Haus nnd Feld
Wird man heut eiu TrcmGedenken üben.
»Ja, ein treu� Gedcnken wird bestehn,
In ihm werden uuf"re Toten leben,
»Und durch Not nnd Tod und Stnrmestuelfii
Wird man ewig liihte Fäden weben. 

Lliko Janszein

Die Zrkitaggsihung m Genf.
Genf, 11. März. Die heutige Sitzungdes Völker-

bundsrats eröffnete Dr. Stresemann mit einer Beileids-
kundgebung im Namen des Rats wegen der Erbebenkata-
strsphe in Japan. Der japanische Delegierte Graf Jshii
dankte. Hierauf trat der Rat in die Behandlung der
Qpinmfrage ein Ferner wurde auf einen Vorfchlag, den
Iieichsminister Dr. Stresemann in seiner Eigeuschaft als
Berichterstutier für wirtschaftliche Angelegenheiten machte,
beschlossen, im Spätherbst in Genf eine diplomatische
Ksnferenz von Regieruugsveitreteru zur Ausarbeitung einer

ask�-92&#39; Wim�.� �n. - sit-usw«

Sonntag, den is. März

internationalen Konvention behufs Abschaffung der Verbote
und Einschränkungen für Aus- und Einfuhr einzuberufen.
Das Datum dieser Konferenz, an der aiich Nichtmitglieder
des Völkerbundes teilnehmen sollen, wurde vorläufig auf
den 4. November festgesetzt Gleichzeitig wurde auf Antrag
von Dr. Stresemann der Tätigkeitsbericht des Wirtschafts-
ausschusses genehmigt und grundsätzlich dessen Vorschlägen
zugestimmt, im nächsten Jahr eine internationale Konferenz
amtlich tätiger Statistiker zwecks Vereinheitlichung der
Wirtschaftsstatistik abzuhalten. Schließlich stimmte der
Völkerbuiidsrat in seiner öffentlichen Sitzuug entsprechend
einem von Danzig vorgebrachten Wunsch der Aenderung
des Verwendungsplanes der Anleihe von 1925 debattelos
zu. Die Sitzung wurde darauf für nichtöffentlich erklärt.

Schluß der Ratstagnng
Genf, 11. März. Heute nachmittag 5 Uhr wird

Dr. Stresemann den auf heute verschobenen Gegenbesuch
bei dem polnischen Außenmiuister Zaleski erstatten. Jm
Laufe des Abends hat Dr. Stresemann die Genfer deutsche
Studentenschaft zu sich gebeten. Anschließend ninimt der
deutsche Auszenminister �au einem Essen beim deutschen
Generalkonsiil in Genf, Aschmann, teil.

Nach den bisherigen Dispositionen dürfte am Sonn-
abend vormittag die Ratsfitzung stattfinden, auf der die
uoch beiden offenen großen Fragen dieser Tagung, die
Saarfrage und die oberschlesische Schulfrage errörtet werden.
Anschließend findet ein Frühstück Dr. Stresemanns für die
Presse statt. Sollte in den bisherigen Dispositionen keine
Aenderung vorgenommen werden, so wird Dr. Stresemann
voraussichtlich ain Sonnabend abend Genf verlassen.
Briand und Chambcrlain werden gleichfalls voraussichtlich
am Sonnabend abend Genf verlassen.

Die Abrüstung der anderen.
Eine mechanische Brigade in England. � Amerikanische

Divisionsinanöver. � Mehr Berufsfoldaten in
Frankreich.

Der deutschen Armee ist die Verwendung von Danks,
Flugzeugen und schwerer Aktillerie nach dem VerfaillerSchantk
vertrag untersagt, angeblich um hier mit der allgemeinen Ab-
rüstung einen Anfang zu machen. Wie sehr die anderen
Staaten sich bemühen diese Abrüstung fortzusetzen, zeigen ver-
schiedene heute gleichzeitig vorliegende Meldungent

London, 10. März. Es ist endgültig entschieden worden,
daß in diesem Jahre die Armeemanöver ausfallen sollen,
hauptsächlich wegen der Tkuppensendungen nach China und
aus Spatsamkeitsrücksichteir Es werden jedoch Uebungen
mit einer neuen unD erst im Entstehen begkiffenen sog. mechanischen
Bkigade  Tanks, Flugzeuge! im September abgehalten werden.
Diesen Uebungen werden längere Vorübungen vorangehen,
die beginnen sollen, sobald die Bkigade endgültig zusammen-
gesetzt sein wird. Man mißt in militäcischen Kreisen diesen
neuen Manövern die größte Bedeutung bei.

Newyork, 9. März. Jin Gebiet von San Antvnio
 Texas!, also unmittelbar an der mexikanischen Grenze  !!,
begannen heute die Manöoer der 2. amerikanischen Division,
an denen u. a. auch 100 Flugzeuge teilnehmen.

Paris, 10. März. Die fraiizösische Kammer wird sich
von der nächsten Woche an mit einem neuen Militäkgeseß
beschäftigen, das die Organisation Der französischen Armee
in Friedenszeiten, also des stehenden Leeres, enthalten wird.
Kriegsminister Painlevå erklärte einem Vertreter des »Journal&#39;«,
daß die Einführung der einjährigen Dienstzeit in Frankreich
von 1930 an möglich sein werde, aber nur unter Der Bor-
ausseßung, daß 106 O00 Mann Berufssoldaten und Qffiziete
zur Beifügung ständen und außerdem 45 000 Beamte im
Heeresdienst; gegenwärtig besitzt Frankreich nur 73 O00 Mann
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EBerufsfoIDaten. Man wird drei Jahre brauchen, um diese
Zahl auf 106 000 zu ergänzen. Es wird im Kriege dann
nicht zwei Armen, eine Resekve- und eine aktive Armee,
sondern nur »die mobilisiette Armee« geben.

Scliweizer Zlote nach Moskau.
Die Schweiz will Russland Genugtuung geben.

Paris, 11. März. Der Genfer Berichterstatter der
,,Chicago Tribuue« erfährt, daß die schweizer Regierung
eine Note nach Moskau senden werde, um der rnssischen
Regierung die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit
der Schweiz anzuraten Bekanntlich sind diese Beziehungen
seit der Ermordung eines sowjetrussischen Beamten in
Lausanne unterbrochen. Die schweizer Regierung will
nunmehr Rußland die verlangte Genugtuung geben. Der
Hauptzweck dieses Wiederanknüpfungsversuches ist, die
Rassen zu veranlassen, an der geplanten Abriistungs-
konserenz teilzunehmen-woran besonders Chamberlain ge-
legen ist; wenn die Rassen sich nicht herbeilassen würden,
in die Abrüstung zu willigen, so würden sie vor aller
Welt als die Friedensstörer dastehen. Die ,,Chicago
Tribune« behauptet, daß der schweizer Gesandte in Berlin
eine verniittelnde Rolle gespielt habe.

Die Wirren in China.
Ruhe an den Fromm.

Schanghai, 10. März. Jnfolge des Regens hält die
Ruhe an sämtlichen Fronten weiter an.

Acht englische Panzerwagcn mit Rolls Reine-Motoren,
die 60 Meilen in der Stunde zurücklegen können, sind von
dem Transpottdampfer ,,Katmala« hier gelandet worden,
ebenso weitere 400 Mann japanische: Trupp-en.

Rom, 11. März. Der »Messageio« meidet aus Tarent,
daß gestern auf dem Dampser ,,Alessandro Beim« einige
Abteilungen des Marine-Jnfanterie-Regiments Sau Marco
nach China abgefahren finD. Ein Bataillon des betreffenden
Regiments befindet sich seit einiger Zeit in Tientsin

Nordamerikanischer Protest wegen Wahn.
Washington, 11. März. Der nordamerikanische Ge-

sandte in Peking hat dem Staatsdepactement berichtet, daß
die amerikanischen Missionsgebäude in Wuhu  am Jangts
seklang! geplündert und amerikanische Bürger von den
Kantonesen beschimpft worden seien. Der nordamerikanische
Generalkonsul Lockhatdt wurde angewiesen, die Räumung des
amerikanischen Besitztums zu verlangen. Außerdem demolierten
die Kautonesen das Zollgebäude und hißten darauf die kanto-
nesische Flagge Ein amerikanischer Zerstöker hat daraufhin
alle nordamerikanischen Frauen und Kinder an Bord ge-
nommen und bringt sie nach Schanghah während die aus-
laiidischen Männer unter dem Schutz der chinesischen Be-
horden in der Stadt geblieben sind.

Provinziallaiidtag
Freitag mittag 12 Uhr wurde die dritte Sitzung eröffnet.

Der Vorsitzende bemerkte, daß die Entschließung über die
wirtschaftliche Rot Niederschlesiens sowohl im Ausschuß als
auch in der Bollversammlung einstimmig angenommen wurde.
Sämtliche Bot-lagen, mit Ausnahme des HaupihaushalisplanY
sollen heute erledigt werden. Am Schluß der Tagesordnung
soll die Aussprache über die Selbsthilfe und die Provinziab
Lebensveisicherungsanstalt und PisovinziabHastpslichtversichp
rungsaiistalt stattfinden. Am Sonnabend soll die Tagung
mltdder Beschlußfassung iiber den Haushaltsplan geschlossen
wer en.

Drei Anträge der Kommunisten auf Beseitigung det
Geistlichen in den Erziehung-anstellen. auf Hrlieuung von
Abschriften der Abmachunaen und Korrespondenzen übe:
Selbsthilfe und LebensoeisicheruiigganstisIt tiir jeden Abge-
ordneten und auf Annahme einer Pcoiistcikiäcung gegen die



Neubeginn der I. Klasse am 20. und 2|. April.

�f3  Illll� s Mk. 1412226,
Staatliche Lotteriestkinnahme H a e s I e r

pirtsiesersVerordnung fanden nicht die erforderliche Unter-
tiigung.

Jn Erledigung der Tagesordnung berichtete Pastor Rohr
 deutschoölk.! über den Haushaltsplan der Prooinzials
erziehungsanstalt Wohlau. der mit 324000 Mk. abschließt.
Die Belegung ist durchschnittlich 215 Zöglinge. Aus einem
Betrage von 2l00 Mk. sollen, wie im Vorjahre, den Zög-
lingen zur Hebung der Lebensfreude besondere Zuwendungen
an Genußmittelm wie Obst usw. gemacht, und die Kosten für
Ansialtsfefte, für Lichtbildoorträge unb Gewährung von Ge-
schenken zum Ernte- und Weihnachtsfeste bestritten werden.
Ferner ist es zur Hebung des Sportbetriebes und der Leibes-
übungen notwendig, daß die Zöglinge, welche eine Jugend-
gruppe unter Leitung von Lehrern und Erziehern bilden und
in die Sportoereinigungen ausgenommen sind, an den sonn-
täglichen Wettspielen in Wohlau, sowie aum außerhalb
Wohlaus teilnehmen.

Der Haushaltsplan der P« � » » , «, ,
Smweibnig mit 32 männlichen und 20 weiblichen Zöglingen
wurde mit 62500 Mk. festgesetzt

Der Haushaltsplan für das Verkehrswesen, das fim in
der Hauptsache aus die H g� f» ·, f� f, erstreckt,
wurde unverändert mit 5632 000 Mk. festgesetzt. Es wurde
hervorgehoben, daß das Studium der Befestigung der Straßen
fortgesetzt werde und daß dies geschehe in Verbindung mit
der Technischen Hochschulh an der eine besondere Abteilungdafür eingerichtet« sei. 

Lokales
Namslam den 12. März 1927.

= Das Schlesische Landes-Orchester gibt am Donners-
tag, den 17. Miikz 1927, in der Hindenburghalle ein Konzert.
Es erscheint in einer Stärke von 45 Mann unb wird unter
der Leitung von Hermann Behr Stücke von E. M. von Weber,
Brahms, Nicolai sowie die 5. Sinfonie von Beethoven vor-
tragen. Wir haben Gelegenheit, einige Stücke, die bereits
unsere rührige Orchesteroereinigung gespielt hat, bei voller
Orchesterbesetzung und in höchster Vollendung zu hören. Den
Konzertbesuchern wird empfohlen, sich mit Eintrittskarten im
Borverkauf zu versehen, da die Nachfrage nach Karten bereits
eingeseßt hat. Wir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweisen,
daß das Konzert pünktlich 7�/2 Uhr beginnt, und daß die
Türen bei Beginn geschlossen werden. Kein Musikfreund
sollte versäumen, sich die Darbietungen des Landesorchesters,
das in noch stärkerer Besetzung als bei dem letzten Konzert,
das bei allen Besuchern in bester Erinnerung steht, erscheint,
anzuhören. Nicht oft wird hier eine solche Gelegenheit zu
derart niedrigen Preisen geboten. Darum sei die Losung:
Donnerstag in die Hindenburghalle!

= Fuszballsport Am Sonntag, den 13. März findet
in Earlsrrcixe 9/S., Hotel »Zur Stadt Meiningen«, der
ddentliche autag statt. Jnteressant verspricht er deshalb zu
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werden, da im Mittelpunkt des Tages die Klasseneinteilung
und Wahlen stehen. Jm Anschluß daran veranstaltet der
gastgebende Verein ,,Verein für Bewegungsspiele Earlsruhe«
eine Gesellschaftsspiel gegen den Namslauer Verein »Schlesien«,
auf dessen Ausgang man gespannt sein darf, da beide Mann-

Zum letzten Male wird wohl die Stüße der Smlefier, der
Mittelläufer ,,Hirsch", mitwirken, welcher vom 1. April ab
seine Heimatstadt verläßt.

- Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslern Folgende
Gewinn-Nummern 5. Klasse wurden am 27. Tage gezogen:

1978; 202 347.
Jm Geschästslokal liegen Gewinnlisten zur unentgeltlichen

Einfichtnahme aus.
- Kaufmännischer Berufs-Wettkampf. Der Deutsch-

MIUOUCTE Hirndlungsgehilfen-Verband, die Gewerkschaft der
kaufmännischen Angestellten, hält am Sonntag, den 20. März
d. J., vormittags 9,30 Uhr in Jakobs Restaurant in Namslau
einen Berufswettkampf für die Ortschaften Orts, Bernstadt,
Namslau, Kot-findt, Kreuzburg ab. Die Vorbereitungen sind
so getroffen, daß die Teilnehmer in drei Gruppen 1. Lehr-
linge, 2. unb 3. Lehrlinge und Junggehilfen, geprüft werden.

lles Beste
ist im Gebrauch üasltilligste!

Das werden Sie bestimmt einsehen, wenn Sie Ihre

llekrenlcleitleeg unt!
llemeekleitleng eitel! liess

arbeiten lassen.
Die vom Schneider gearbeitete Kleidung wird in
Bezug auf Form, Farbe und Material unter fach-
männischem Rat ausgesucht und, der Eigenheit des
Bestellers entsprechend, mit Sorgfalt hergestellt.
Maßarbeit hält durch ihre gute Ausarbeitung

dauernd die Form.

Ersatz iiir
Masskleirlunggihtrsnirht!
Um der erfahrungsgemäß in den Wochen der
Hochsaison eintretenden Anhäufung der Bestellun-
gen vorzubeugen, richten wir die höfliche Bitte
an Sie, Ihre geschätzten Aufträge unseren Mit-
gliedern schon jetzt erteilen zu wollen, da durch
die rechtzeitige Bestellung eine sehrsorgfältige

Ausführung der Aufträge sichergestellt wird.
Unsere Mitglieder unterhalteii bestsortierte Stoff-
lager oder eine Musterauswahl erster Tuchhäuser

in nur guter Qualität zu mäßigen Preisen.

Schneider-Innung Namslau.

Spezialgeschäft für Tabakfabrikate
H a e s I e r

HamsIau-Bernsladl.

Als Prüfungssächer wurden Rechnen, Buchführung, Handels-
briefwechsel, Kutzschrist sowie Situationsaufgaben aus dem
täglichen Leben gewählt. Maßgebende Persönlichkeiten ans
der Kaufmannschast und der Lehrerschast haben ihre Mit«
wirkung zugesagt. � Heutzutage kommt nur der beruflich
tüchtigste Mensch, ganz besonders im kaufmännischen Leben,
vorwärts. 
hiermit aufgefordert, sich an diesem Berufswettkampfe zu he-
teiligen. Herr Brunv Lorenz, Namslau, Briegerstraße 48 a,
wird über alle Fragen eingehend Auskunft geben.

= Am 15. März Opfertag der Deutschen Nothilfe.
Am 15. März wird die gesamte Post bei jeder Behörde, in
Handel und Jndustrie, in jeder Wirtschaft, in jedem Privat-
haushalt. von jedem Arbeitgeber und jedem Arbeitnehmer
nur mit Wohlfahrtsbriefmarken der Deutschen �Nothilfe
frankiert. «

Der Landwirtschaftliche Kreisverein E. B»
Namslam veranstaltete am Mittwoch, den 9. d. Mts., nach-
mittags 5 Uhr in den Licbtspielen des Hotels Grimm in
Namslau einen Vortragsabend Zuerst sprach Herr Dipl. Jng.
Weber, Breslau, über die Bedeutung der Silierung sowohl
für den einzelnen Landwirt als auch für die gesamte Volks-
wirtschaft anhand statistischen Zahlenmaterials und schilderte
dann eingehend den Vorgang bei der Silierung und die ser-
schiedenen Silterungsarten. Die Vorzüge der Silofutterbereitung
sind so groß, daß es ecstaunlich ist, daß in Deutschland dieses
Verfahren erst fegt stärkere Verbreitung findet. Die Gründe
hierfür können nur in den schweren Nachkriegsverhältnissen
gefunden werden, da in allen anderen Ländern die Silierung
in der Landwirtschaft verbreitet unb in seinen Vorzügen be-
kannt ist. Da nunmehr in Anbetracht der Wichtigkeit nnd
Rentabilität von Siloanlagen die Reichskreditgesellschast
günstige Anleihen für den Bau von Siloanlagen zur Ver-
fügung stellt, dürfte auch bei uns die allgemeinc Einführung
von Silos beoorstehen. Jm Anschluß daran wurde der Grün-
futtersilofilm, der vom Verein zur Förderung der Grünfutter-
konservierung E. V., Berlin, in engster Zusammenarbeit mit
dem Reichsernährungsministerium geschaffen worden ist, ge-
zeigt. Der erste Akt enthält im wesentlichen die bisherigen
Erfahrungen, der zweite den Bau von Grünfuttersilos, der
dritte die wirtschaftlichen Ergebnisse und die Hebung des
Biehbestandes. Besonders die amtlich geprüften Ergebnisse,
welche im legten Akt vorgeführt werben, erregten allgemein
Bewunderung. ��� Jm Anschluß daran hielt Herr Dr. Krüger,
Landsberg, einen Vortrag mit Ftlmvorführung über Feld-
mäusebekämpfung und ging später kurz auf das Thema der
Saatenbeizung ein. »

= Landw. Lokalverein Glausche Der landw. Verein
Glausche hielt seine 3. diesjährige Versammlung am 5. März
in Glausche im Srockeschen Gasthause ab. Nach  Eröffnung
durch den Vorsißenden und nach der Protokolloerlesung durch
den Schriftführer wurde Herrn Direktor Qclirlitz�Namslau
das Wort zu seinem Vortrage über Wiesen-s und Weide-
pflege und Dlingung erteilt. Der Vortragende kam auf
fämtlime Pflegemaßnahmen zu sprechen und betonte dabei,
daß unsere Grünlandflächen dafür außerordentlich dankbar sind.
Das gleiche gilt für eine ausreichende Düngung, dabei soll
man auch nicht den Stickstosf für Wiesen- unb weibenbiingung{maften faßt ein Jahr lang sieh nicht mehr gegenüberstanden. M vergessen. Noch einer lebhafte" Aussprache wurde die Sitzung

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr. L eh n e.

Nachdruck verboten.
46. Fortsetzung.

»Die .Prinzesfin Ehrenberg erwartet mich." murmelte
sie mit zuckenden Lippen, »ich bin aus dem Wege zu ihr."

�9ann haft du aber einen tüchtigen Umweg gemacht.
Line, um nach Billa »Waldflucht« zu gelangen!� lachte
Blanka spöttisch, ,,na, Servus denn, wir wollen dich nicht
länger aufhalten, eile dich, Hosdienst geht vor.�

Wie gehetzt haftete Gwendoline vorwärts, verfolgt von
Axels sinsterem Blick. Schmerzlich fühlte sie {eine Zweifel �
er, der so korrekt dachte unb handelte. Sie mußte sich vor
ihm rechtsertigenkaber wie �- �?

Die kleine Gesellschaft war weitergegangen und kam an
die Wiese, wo Gwendoline mit Dr. Jvers zusammengetrosfen
war. Er saß noch da und las. Flüchtig blickte er auf, als
er Smritte unb Sprechen hörte. Die Anwesenheit dieses
Herrn löste in Axel ein beunruhigenbes, quälendes Gefühl
aus �� er mußte ihn mit Gwendoline in Verbindung bringen.
Die fünf gingen ziemlich nahe an ihm vorüber. Blanka be-
trachtete ihn forschend, neugierig. Nach nur wenigen Smritten
entdeckten ihre scharfen Augen einen weißen Gegenstand im
Gras; es war ein langer Halbhandschuh Sie bückte sich,
ihn aufzuheben � �ah, hat Gwendoline ihren Handschuh
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it kein Luxus, sondern für unser Wohl-
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verloren! Gut, daß ich ihn gefunden habe! Sie wird ihn
schon vermißt haben," {agte sie, nachdem sie den Handschuh
betrachtete und ihm als Gwendoline gehörig erkannt hatte.

»Das wirkte auf Axel; sie beobachtete ihn und lächelte,
froh über diesen Zufall, in sich hinein. Und sie hatte ihm
für den Rest des Tages die Laune verdorben! � �

Atemlos kam Gwendoline in Villa ,,Waldflucht« an.
,,Hoheit wartet schon lange auf Sie. Sie haben sich

verspätet, meine Liebe«
Mit zuckenden Lippen murmelte sie auf bie tabelnben

Worte der Gräsin Limbach eine Entschuldigung.
»Endlich �!« Die Prinzessin steckte ihre beiden Hände

entgegen, und ihr ganzes Wesen war eine einzige stumme
Frage. Doch die Hofdame wich nicht von ihnen; umständlich
machte sie sich am Fenster mit ihrer Handarbeit zu schaffen.

�Singen Sie, Baronesse, hier, Strauß � »Und morgen
wird die Sonne wieder scheinen,« nein, bvm lieber nimt, bas
Lied lügt,« sie starrte einen Augenblick mit schmerzlich zu-
sammengezogenen Brauen vor sich hin, »ein anderes denn:
,,Jch trage meine Minne« -�.«

»Verzeihung, Hoheit, ich bin heute nicht bei Stimme
� ich würde Hoheit enttäuschen,« entgegnete Gwendoline.
Nein. heute konnte sie nicht fingen, mit bem besten Willen
nicht! Die Gräsin Limbach warf einen verstohlenen Blick
auf die beiden jungen Damen.

,,Wahrscheinlich wohl eine Folge von dem gestrigen Aus-
flug, Baronesse,« meinte sie.

Die Prinzessin wandte sich um. ,,Ah, Sie sind auch da,
Gräsin.« �- Ein hochmütiger Zug, der ihrem sanften lieben
Gesicht sonst nicht eigen war, bog �ihre Mundwivkel hettlb.

Beschämt und verlegt neigte die Gräsin den Kopf tiefer
auf bie Stickerei in ihren Händen.

,,Selbstoerständlich dispensiere ich Sie, liebe Baronesse!
Jch bemühe Sie so wie so immer schon genügend um mich.
�� Wollen wir dann Ehopin spielen P«

Gwendoline suchte die Roten, und schwermiitige Weisen
durchzogen den Raum. Endlich gelang es ihr, den Brief
des jungen Aztes, unbemerkt von der Hofdame, auf die

Notenblärter zu legen. Ehristas Augen leuchteten auf; nun
hatte sie einen Gruß!

»Ah, liebe Gcäfin, wollen wir jetzt nicht den Tee
nehmen P« fragte sie die Limbach in ihrer früheren Liebens-
Würdigkeit, »ich bin durstig geworden«

Eilfertig erhob {im bie Hofdame, um dem Diener zu
klingeln und ihm Auftrag zu geben, ben Teetisch zu richten.
Währenddem» konnte die Prinzessin das Briefchen unbemerkt
am Halsausschnitt ihres rosa Gewandes verschwinden lassen.

»Hast du ihn gesprochen ?� haumte fie.
»Er läßt dir tausend ungeduldige Grüße sagen und

wartet sehnlich aus Antwort! Christo, er liebt dich, sein
»holdes Mädchen aus der Fremde  Er drängt zu wissen,
wer du bist! Es bleibt dir nichts übrig, als dich ihm zu
entdecken« flüsterte sie hastig.

Maria Ehristinas Finger zitterten vor Erregung beim
Weiterspielen � sie dachte an gestern; sie fühlte noch den
Druck seiner Lippen aus den ihren. � � Die innere
Sammlung zum Musizieren war ihr abhanden gekommen,
und so ging es auch Gwendoline, die froh war, als Maria
Ehristina aufhörte. Fortsetzung folgt.
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Vor zehn fahren.

6. März: Fcanzöfische Angriffe am EaurieressWalde
 Verdnn! gescheitert.

Jtalienische Nachtangriffe an der Costabella abgeschlagen.
Sinai-Front: Die Engländer am rechten Flügel abge-

wiesen; starke tiirkisehe Stellung bei Scheik Muran
 westlich Schellak! ausgegeben.

Tigris-Fraun Ueberaang der Engländer über die Siala.
7. März: Hamadan  Persien! von den Türken geräumt

unb non den Rassen besetzt.
s. März: Graf Ferdinand Zeppelin in Charlottenburg an

Lungenentziindung gestorben.
Siidlieh Ripont heftige Kämpfe  bis 14. März!; die

EhampagnesFerme am 8. März in französischer Hand,
Höhe 185 von uns gehalten.

Zwischen Trotus- und Uz-Tal starke rnssische Stellungen
auf dem Magyaros erftiirmt.

Hungerunruhen in St. �fßetersburg.
9. März: Französisehe Angriffe bei Laucourh Crapeaumess

nil und Cheppy, sowie Angriffe von Rassen unter
französischer Führung bei Prosnes abgeschlagen.

Jm Caurieres-Wald unb bei Flirey erfolgreiche deutsche
Vorstößck

Heftige Kämpfe auf beiden Ufern des Tigris.
Vidjarz Senneh unb Kongaver  Persien! von den

Rassen besetzt.
Verfügung des Präsidenten Wilsom die nordamerikas

nisehen Handelsdampfer zu bewaffnen.
März: An der AncresFront bei Jrles französische An-

griffe erfolglos.
Tigris Fronn Weite-es Vordringen der Gngländer.
März: Straßenkampf in St. Petersburg Einsetzung eines

10.

11.
Vollzugsausschusses der aufgelösten, aber kveitertagenden �b
Duma unter Vorsitz von Rodzianka

Vagdad von den Engländern besetzt.
März: Vei Veaurains  südlich Arras! englische, nördlich

der Avre französische Angriffe abgeschlagen.
Zwischen Ochridas und Prespa-See sowie bei Monastir

Angriffe der Ententetruppen  bis 2l. März! gescheitert.
Nevolution in Russland. Jn Petersburg Uebernahme der

Macht durch den Vollziehungsausschusz; alle Minister im
Gefängnis. Die Garnison auf Seite der Revolutionäre
Dasselbe in Kronstadt, Charkony Moskau, Odessa usw.

Berhaftung des früheren estliindifkheu Gesandten
in Moskau Birt auf estländischem Boden.
Achill, 10. März. Der frühere Gesandte Estlands

in Moskau, Birk, der im vergangenen Jahre ohne Er-
mächtigung feinen Posten verlassen hatte, m den Dienst

12.
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leidigende Artikel gegen die estländische Regierung veröffent-
licht hatte, kehrte heute freiwillig in Begleitung des Ge-
sandfchaftsrats der estländischen Gesandschaft in Moskau,
aus Rußland zurück. Nach seiner Ankunft auf estländischem
Boden wurde er von den Behörden für Verhaftet erklärt.
Birk hatte sich am 4. März in der norwegischen Gesandt-
schaft in Moskau eingefunden und um Aufnahme gebeten,
da, wie er behauptete, Beamte der GPU ihn verfolgten.
Von dort aus schrieb er an die estländische Gesandtschaft
und bat um Schutz; die Sowjetbehörden erhoben jedoch
gegen seine Abreise keinerlei Widerspruch.

�- Die Zerstörung der Vetonunterstände im Bereiche
der Festungen Königsberg Küstrin und Glogau entsprechend den
in Paris getroffenen Abmachungen hat nunmehr begonnen. Bis
zum 1. Juni müssen uach den Abmachtiirgcn die Zerstörungs-
arbeiten beendet sein.

� Die Provinzialwahlen in Siidafrika brachten
der Siidafrikanisehen Partei des General-s Hertzog mit 65
von 126 Sitzen einen vollen Erfolg. Die Nationalisten
eroberten 46 Sitze, die Arbeiterpaktei hatte erhebliche Verluste
nnd muß sich mit 10 Sitzen begnügen.

Grottkaw Auf dem Heimwege von der Schmiede, wo
das junge Pferd des Vauergutsbesitzers Dittrich frisch beschlagen
war, scheute es plötzlich und schlug ihn so unglücklich ins
Gesicht, daß er einen Nasenbeinbcuch und schwere Ver-
letzungen davontrug.

Verbesserung der Zngverbindung Namslan�
Vreslau Hbf. und zurück ab 15. März. Ueber Verbesse-
rung der Zugverbindung Name-lau bis Vreslau und zurück

15. März geben wir hiermit die neuen Verbindungennochmals bekannt. «« »
Richtung Kreuzbnrg��Namslau�Vreslan und zurück.

556 992 W Kreuzburg » 255
623 94_1 Noldau 219
622 9_5_0 Grambschüsz 210
62 92 an Namslan ab 200
622 102 ab Name-lau .an 644 157 122E
7V 100_8 Wilkau · 637 151 1118
7E 1O2_2 Vernstadt 625 140 11g
7% 10*; an Oels ab 605 121 11%
739 1038 ab Oels an 600 112 111g
SY IILE ab Breslan Odt. ab BE 1230 1032
82 III »» ab Vreslau Nile. ab M BE 1222 �-
8_3g 11g an Vreslau Hbs ab 429 1215 1012

Die Gewohnheit.
m Strudel unsers bunten Lebens scheint die Ge-

wohn eit untergehen zu wollen. Wenn ich nach Mona-
ten unb Jahren in das Haus meiner alten Groß-
eltern kam, stand und lag alles an seinem Platz, wie
einst, nicht nur die Möbel � auch Großvaters Pfeife,
Großmutters Brille, die Zeitung und der Strickstrumpf.
EZUr bestimmten Zeit trat der Großvater ins Zimmer,
zur selben Stunde stand er vom Mittagstiseh auf, um
fiel! auf sein Sofa zu legen, und fast zur Minute er-
1osch abends das Licht im Hause. Jch allein brachte
Unordnung in diese Lage der Dinge: »Junge, wenn
du da bist, kann man nichts finben!� Jch habe manch-
mal dieses Einerlei belächelt, heute ist mir�s oft, als
wär�s damals viel behaglicher in der Welt gewesen, die
Menschen viel sicherer als in unfern Tagen der wech-
selndeu Moden unb des ewig veränderten Geschmacks.

Stauden die Alten und stehen heute noch Men-
schen unter der Thrannei der Gewohnheit, es fragt sich,
ob wir andern uns unter dem neuen Herrn, dem
ewigen Wechsel, wohler fühlen, freier sind wir auch
nicht als jene, aber friedloser, denn der Wechsel ist
etwas außer uns, das uns in feine Bahnen hinein-
zwingt, wie b-er Kutscher mit Zügel und Peitsche die
Pferde vor seinem Wagen. Die Gewohnheit ist ein
Stück von uns selber geworden und ist ein �Ausdruck
unseres eigenen inneren Lebens,«sie ist unsere zweite
Natur, nein, sie ist unsere eigentliche Natur, wie sie
von außen gesehen sich anschaut und wie sie geworden
ist durch unsere Gaben und Kräfte, die Gott uns mit-
gab, und durch das Leben, in dem wir aufwuchsem So
fühlen wir uns in der Gewohnheit friedlicher als im
Wechsel, weil unser Jnneres mit dem Aeußeren über-
einftinuni. Hier aber nun liegt die Gefahr, daß das
Aeußere sie umkehrt, daß das Lleußere unser Jnneres
bindet, daß unfere Entwirklungspunser inneres Wachs-
tum von der äußeren Gewohnheit gehemmt wird: es ent-
stehen die unbeweglichen und unerträglichen Menschen,
denen die Ordnung ihres Tageslaufs wichtiger ist als
das Glück ihrer Mitmenschen, an denen alles abgleitet,
was andere Menschen in tiefster Seele bewegt. Lernen,
arbeiten an sich muß der Mensch, das muß die höchste
seiner Gewohnheiten sein, die ihn immer frisch erhält
und doch bestä dig.

Das gesunde Erdreich, in dem er aber dieser
Entwicklung am sichersten ist, ist die Gottesgemein-
fchafti Gott, der ewig Schaffende, und doch der Gott
der Ordnung, Gott, der im Wechsel kommen läßt Früh-
ling, Sommer, Herbst und Winter, ein jedes zu seiner
Zeit, Freude und Leid, Arbeit und Ruhe · m si
anvertrauen, mit ihm leben, in ihm ruhen, aus ihm
schaffen. anihm bannen-in ihm leben, weben unb fein.
in iiåebet und Usfuu!rerkiiltiing, das so« unsere seie-
wohnheit werden!

.Es

Sagan. Jn der Pavierfabrik in Schönthal kam der
Arbeiter Tsch. in den Treibriemen einer Maschine, wobei er
so schwer verletzt wurde, daß seine Uebersiihrung ins Kranken-
haus erfolgen mußte.

Breslam Als der Wirtschaftsinspektor Richard Kolle,
Sohn des Direktors der elekrischen Straßenbahn Kolle von hier,
auf dem Wagen nach Schierolau heimfuhr, scheuten vlötzlich die
Pferde nnd gingen durch. Hierbei stürzte der Wagen um. K.
erlitt« einen Schädelbruch und den Bruch der Halswirbelsäule;
der Tod trat sofort ein. «

im Haushalt ist heute die
P�icht jeder Frau. WennSie die teuren Schuhe
S0 p�egen, daß sie langehalten, sind Sie wirklich
Sparsam. Nehmen Sie
zur Lederp�ege nicht das
Billigste. sondern das
Beste. Nehmen Sie die
meistgebrauchte, in der
Qualität beste Lederpasra



Kinder, die nicht alles essen wollen.
« Von Dr. Martin Graefe.
Viele Mütter klagen. daß ihre Kleinen dieses und jenes

nicht essen wollen. Besonders häufig hört man, daß die Kinder
durchaus keine Fische essen mögen. Oft sind Eigensinn und
ungehorsam der Grund. Was aber das Fischessen anlangt, so
ist von ärztlicher Seite schon oft genug darauf hingewiesen ·
worden, daß die Ablehnung des Fischessens durchaus nicht
immer Eigensinn zu sein braucht; viele Menschen klagen nach
dem Genuß von Fischen über Magenbeschwerden  ich spreche
hier durchaus nicht nur von Kindern!. Tatsächlich enthalten
die Fische Eiweißstoffa die mancher Körper nur schwer ver-
arbeitet und so Beschwerden hervorrufen können.

Wollen die Kinder aber auch sonst dies oder jenes nicht
essen, so erziehe man sie. Das geht wohl am leichtesten dadurch,
daß man sie daran gewöhnt, daß ihnen kein anderes Gericht ge-
geben wird als allen Familienmitgliedern Wollen sie also
irgend etwas nicht essen, so bleibt ihnen eben nichts übrig, als
einmal nichts zu essen. Die Mutter wird nach ein paar Fällen
sehr wohl fühlen, ob das Kind nur keine Lust und keinen
Appetit zu einem Gericht hat oder ob es wirkliche körperliche
Beschwerden hat, wenn es trotzdem ißt.

Aber es sind noch ein paar andere �llnarten�, über die die
Mütter immer wieder klagen. Die Kleinen wollen durchaus
die Mohrrüben roh essen und haben an dem gekochten Gericht
keine Freude; sogar Kohlrüben und Kohlrabi werden von den
Kleinen gern in rohem Zustande verschlungen. Dann sind die
Nkütter entrüstet und schimpfen über das ungesunde Essen ihrer
Kinder. Wenn wir die Sache einmal von der gesundheitlichen
Seite ansehen, so sehen wir aber, daß diese ,,Unart« der Kinder
durchaus nicht gestindhcitsschädlich für die Kleinen wirken kann.
Im Gegenteil; denn die rohen Früchte enthalten viel mehr
Vitamine als sie im gekochten oder gedünsteten Zustande noch
aufweisen. Man sollte also den Kindern ruhig einmal die
Freude lassen, einen rohen Kohlrabi aufzuknabbern oder eine
Mohrrübe zn verzehren.
_ Schließlich klagen die Mütter oft darüber, daß die Kinder

kein oder nur wenig Fleisch essen wollen. Liebe Leserin, seien
Sie froh, daß die Kleinen rein instinktmäßig so fühlen. Obst
und Milch und Gemüse sind dem Kinde viel dienlicher als
Fleisch. Der Standpunkt ist durchaus unrichtig, daß man, um
kräftig zu werden, viel Fleisch essen muß. Jn Früchten und in
der Milch sind unendlich viel mehr Vitamine enthalten, als in
Fleisch- und Wurstwaren. Gehen Sie also nicht allzu streng mit
Jhren Kleinen zu Gericht. Die Kinder werden auch gedeihen,
wenn sie nicht so viel Fleisch verzehren wollen.

Haustiere als Erziehungsmitteh
Von T. Weib·

Wenn wir Mute Tiere in unseren: Heim halten, so dienen W
sie nicht nur dem Schutze, sondern auch der Freude und Unter-
haltung des Besitzers. Besonders, wenn wir Kinder im Hause
haben, können unsere Haustiere ein gutes Teil dazu beitragen.
unsere Kinder zur Tierliebe, zur Ordnung und zur Ptlnktlicly
keit zu erziehen.

Auf dem Lande vollzieht sich das ganz unbewußt. Die Kin-
der füttern die Tiere regelmäßig unD werden so spiereiid zur
Pünktlichkeit erzogen; anders sst es schon in der Großstadt. Hier
kommt aber eins hinzu, das Kind in der Stadt wird sich viel
mehr mit dem Tier beschäftigen. Es lernt verstehen, daß auch
das Tier eine Seele hat, daß es gut behandelt und gepflegt sein
will, wenn es gedeihen soll. Es ist ganz zweifellos, daß einer
Mutter ein recht weites Feld der Kindererziehung durch das
Halten von Tieren abgenommen wird. Das Kind wird mit der
Zeit Freude daran empfinden, wenn sich das Tier wohl fühlt,
es wird vielleicht selbst einmal etwas entbehren wollen, um
dem Tier etwas geben zu können. Auf jeden Fall lernt das Kind
teilen. Man wird ihm ein Stückchen Kuchen geben und wird be-
obachten, daß es mit der größten Selbstverständlichkeit dem
Hündchen ein Stückchen abgibt; oft sog-at eher dem Tiere alS
eigenen  Befchwiftern.

Trotz allem haben die Eltern noch eins zu beachten, beson-
ders in der ersten Zeit, in der sie sich ein Tier im Hause halten.
Nicht jedes Kind ist von vorn herein darauf eingestellt, es gut
mit dem Tiere zu meinen. Vielleicht aus Unbedacht wird ein
Tier leicht gequält; das Kind empfindet vielleicht sogar Freude
daran, wenn das Tier schreit. Es kommt also für die Mutter
vor allem darauf an, das Kind in de: ersten Zeit zu beobachten
und darauf hinzuwirken, daß das Kind das Tier verstehe« lernt
und auf der anderen Seite auch Rücksicht zu nehmen versteht, daß
es letzten Endes doch nur ein Tier vor sich hat, mit dem man
keine Versuche unternehmen darf. -

Etwas schwieriger wird die Erziehangscnethode des Kindes
wohl einer Katze gegenüber. Das Kind wird in den meisten
Fällen, wenn das Tier nicht gehorchen will, einmal dazu
schreiten, das Tier zu schlagen � Das braucht durchaus keine
ungerechte Strafe zu sein, denn auch Tiere sind oft eigensinnig.
Eins aber ist sicher, daß beispielsweise die Erziehung einer
Rage eine ganz andere sein niuß als die eines Hundes. Der
Hund ist viel eher geneigt, zu folgen; die Rage bleibt doch
auch bei bester Erziehung launisch und eigensinnig Das Den"
kehrteste aber ist, eine Katze durch Schläge erziehen zu wollen.
Der Erfolg ist durchaus negativ: das Tier wird im besten
Falle, d. h. wenn es sich wirklich die Schläge merkt, scheu und
-� alle Erziehungskunst ist vorbei.

Selbstverständlich überlasse man die Pflege der Tiere den
Kindern selbst. Die Kinder bekommen hierdurch ein gut Teil
Verantwortlichkeitsgefühl Sie wissen, daß das Tier nur gut
aussieht, daß sein Fellchen nur schön glänzt, wenn die Kleine
es auch gut pflegt. Und so entwickelt sich schon im Kinde so
etwas wie Muttergefühl den Tieren gegenüber. Das Kind
wird stolz darauf, daß seine Tierchen am wohlsten aussehen.

Viele Eltern scheuen sich, neben.den Kindern Tiere im
Hause zu halten; sie fürchten, daß dem Kinde etwas zustoßen
könnte. Diese Furcht ist aber durchaus unberechtigt, wenn man
das Kind zunächst dazu erzogen hat, in dem Tiere ein fühlendes
Wesen zu sehen. das ebenso wie ein-Mensch guter und lieber
Pflege bedarf!

Gefahren für die Jugend.
Von Maria Krügen

Ereignisse, wie z. B. der Fall Machan, geben uns Eltern
doch zu denken. Tausendfach wurde dariiberspgeschribenz dieeinen gaben den Aerzten die Schuld, ein gut Teil der Llliutter
und schließlich der Rest der heutigen verdorbenen Zeit.

Das besonders in unserer Zeit die Jugend zcnderen Ge-
fahren ausgesetzt ist, als sie es früher waren, wird niemand be-
streiten wollen. Bemerkenswert ist übrigens, daß man jetzt vom
Neichsinnenministeriucn ein Gefetz herausbringen will, »das
gleichsaui eine Ergänzung zum Schund- und Schniutzgeseti dar-
stellen soll. Es befaßt sich mit dem Problem, Kinder von öffent-
lichen Filmvorführungem Filmaufnahmen usw. fernzuhalteiu
Sicher ist dieses Gesetz sehr berechtigt. Nehmen wir einmal eine
Filmatifnahme an, bei der Kinder mitwirken. Manche Gefahr
ist dort für das Kind vorhanden. Hier sind es grelle Lichteffekte,
kuallende Geräusche bei dramatischen Szenen, dort Schreie, die
die Diva besser in Ohnmacht fallen lassen. die das Kind
ängstigen und verstören können. Und wie ist es mit dem Inhalt
des Film-I? Selbst wenn es sich um die harmlosesteci Dinge
der Welt dreht: der Film und vor allem die Ausnahmen werden
dem Kinde inanche unruhige Nacht bereiten. Die Aufreguiigeciund Ereignisse leben noch lange in dem kleinen Hirn und wollen «
verarbeitet werden. Können wir uns dann wundern, wenn aus
diesen kleinen Künstlern recht schuiächtige und nerviise Menschenwerden? «

Aber nicht nur diese beiden Fälle sprechen für die Jugend:
gefahren. Fast täglich lesen wir von Selbstmorden junger
Nienschein die kaum der Jugend entwachsen sind; hier war es
Enttäiischting durch Nienschem dort Unlust am Leben und Gram
übe: ungünstige finanzielle und private Verhältnisse.

Für uns Eltern aber gilt es, aus diesen Fällen zu lernen,
und zu versuchen, unsere eigenen Kinder von diesen Gefahren
fernziihaltem In erster Linie ist natürlich eine rechtzeitigeAufklärung der Kinder nötig. Es wird im Takt- und Fein-
gefühl der Mutter liegen, den richtigen Augenblick für dieses
Thema mit den heranwachsenden Kindern finden. Einer
Mutter aber, die ihr Kind gut kennt. dürfte es nicht fcljwer Nu,
einen Weg zu finden, um sein Kind niit feheuden Augen in die
Welt zu schicken.

Recht bedeutend für die heranwachsende Jugend wird natür:
lich immer die Lektüre sein. Die Eltern müssen unter allen
Umständen darauf achten, welche Bücher und Schriften ihrenKindern in die Hände kommen. Es gilt hier vor allem, Dein
Kinde den Freund zu ersetzen und zu verstehen, jung zu sein,
um mit dem Kinde auch Dinge besprechen zu können, die ein
Kind sonst ihren Freunden anvertrauen wird. Daß sich die
Mutter um die Freunde ihres Kind-es selbst auch ein wenig
zu kümmern hat, ist wohl selbstverständlich, wenn es auch
häufig vorkommt, daß einer Mutter die Redensart »Ich gehe
zu meiner Freundin« genügt.

Der beste und einfachste Weg, das Kind vor Friihreife und
Schmutz zu schützen, ist wohl der, daß Die Eltern für genügende
Betätigung, vor allem körperlicher Natur, sorgen. Man lasse
die Kinder Sport treiben, lasse sie schwimmen, rudern, turnenund wandern. Dadurch haben sie genügend Ablenkung über
manche schwierige Zeit in den Jahren der körperlichen Ent-

ng.Und schließlich: Man schaffe den Kindern ein gesundes,
hygienisch einwandfreies Heim, in dem sie sich wohl fühlen
� und dazu gehört durchaus nicht viel Geld ��,szund« die
Kinder werden gern zu Haus sein« und ihre freie Zeit dazubenutzen, um sich draußen zu tummeln unD abends müde und
erfrischt nach Hause zu kommen.

Ueber den Gebrauch des Parfüms.
Liebe flotte!

Dein letzter Brief hat meinen Widerspruchsgeist wieder
einmal aufgestacheltz weißt Du, weshalb? Du sprichst von der
Gesellschaft bei Frau N. und wetterst über die Damen, die sich
parfümieren.Liebes Kind, ich will Dir einmal etwas sagen: Deine An-
sicht, die Moral der Frauen, die sich parfümieren und vielleicht
mehr als nötig, zurechtmacheia ist wirklich ungerecht. Jede
Frau möchte schön sein; ist es da ein Wunder, daß in diesemBestreben mal etwas zu viel des Guten getan wird? Und
meist ist es ja gar nicht das Zuviel, was uns stört, es ist nur dasFccilgtescljickte Zurechtmachen und Parfümicrecy was uns auf-a .

Meine persönliche Ansicht kennst Du ja; ich lehne das
Parfüui für meinen Teil ab. Weshalb sollte es mich aber
stören, wenn eine Dame sich mit einem gewissen Duft umgibt?
Die Unsitte beim Parfümieren besteht wohl meist darin, daß
die Dame ein Parfüm wählt, das durchaus nicht ihrem Wesen,
ihrem Aussehen entspricht. Es ist lächerlich, wenn eine Dame,
die durchaus nicht viel Weiches in ihrem Wesen hat, sondern
eher herbe wirkt, sich mit süßen Blumendiifteci einhüllt, die
meterweise gegen den Wind riechen? Der zweite Fehler, der
beim Parfümiereii immer wieder begangen wird, ist das förni-
liche Begießen eines Kleidungsstückes mit Parfüm Dadurch
geht nämlich gerade die eigentliche Wirkung des Parfiims ver-toten.

" h kann wir aber vorstellen, daß eine Dame, die ein
Parfüm wählt, das einigermaßen ihrer Wesensart entspricht �
daß nur ein Parfüm von einer Frau benutzt wird, ist wohl
Eklbstverständlich �, sehr dezent und vornehm wirken kann.m besten und unauffälligsten parfümiert man sich, wenn man
mit Parfüm getränkte Pappkärtchen in die Wäsche, auf die
Hüte und zwischen die Kleider legt. Dadurch ziehen die
Kleidungsstücke das Parfüm auf, ohne daß aber ein zu strenge:
Geruch auf die Kleidung übergeht. Viele Frauen haben die
Angewohnheih ihr Gesicht oder den Nacken oder die Arme ·zu
parfümieren. Auch das ist leicht aufdringlich. Man vernieide
ganz, den Körper mit Parfüm zu besprengen, sondern beschränke
sich darauf, nur die Kleidungsstücke zu parfümieren.

Immer wieder aber möchte ich Dir sagen: Lotto, es ist »un-
gerecht, die Leute nach irgendwelchen Toilettengeivohiiljccten
auf ihre- Wesensart beurteilen zu wollen. Nicht Jeder kann
schön sein und fast alle wollen das Möglichste dazu beitragen, uni
schöner zu werden und interessante: zu wirken. Und· doch, auchdie Kunst des Zurechtmachens will erlernt sein und in der Be-
schränkung zeigt sich auch hier der Meister!

Also schimpfe nicht mehr allzu sehr auf Frau M. und
FrL B. Vielleicht legt Du Dir auch einmal verstohlen ein paar
Pappkärtchen in die äsihe und auch Du gewohnst Dlch UOFII
einmal daran, einen dezenten Duft um Dich zu haben. Wie
wär&#39;s Damit, �otte? »

Für heute schone Gruße von »Deiner
Lulu Maja.

use-DER ist«-Eifri- unterm-gilts
Am Krankenbetu

Es gibt zahlreiche Frauen, die annehmen, daß sie ihren!
Kranken eine ausgezeichnet Pflege angedeihen lassen. wenn sie
ihnen das Beste zu essen und zu trinken vorsetzen, was Küche
und Keller bergen. Sie wundern sich, wenn es trotzdem dem
Patienten � »der doch nur ein bißchen Fieber hat« -�� nicht
mundet und werfen ihm vielleicht sogar Undankbarkeit vor.
Daß auf einen Kranken seine ganze Umgebung anders wirkt»
wie auf einen Gesunden, und daß selbst die kleiiiste Kleinigkeit,
die in früheren Tagen niemals beachtet wäre, ihn reizt und-
aufregt, ist vielen robusten Seelen unverständlich. .

Natürlich soll hier nur die Rede von schwer Kranken oder�
für lange Zeit Bettlägerigen sein. �- Der nur leicht Unpiisilicljcsc
ist allerdings auch häufig ungeduldig und unduldsam. Ehe er»
indessen über seine Lage so recht nachgedacht hat, ist sein Leiden:
bereits überwunden und feine Stimmung roieder aus dem Höhe-i
Punkt. Anders verhält es sich jedoch mit denen, die etwa ein-
Unfall, eine schwere innerliche Erkrankung oder eine Operation-
für lange Zeit an die .,2!Jkairatzengruft«, wie Heinrich Heine in
feinen letzten Jahren setn Lager nannte, bannt.

Alles sollte dann verniiedeci werden, was dem Kranken sein
Leiden noch erschweren könnte. Das schönste und lichteste
Zimmer« sei ihm eingeräumt � das Bett, ohne Vorhiinge irgend--
welcher Art, stehe möglichst frei im Zimmer, uni Arzt und«
Ttsftegerin ungehindert von jeder Seite Zutritt zu gewähren.
Stets trage man für größte Sauberkeit der Wäsche Sorge �
tadellose Weiße ist dem Auge ein erfreulicherer und weniger
quälender �Jliiblicl, als graues, zerdrücktes Bettzeug Der Nacht-
tisch darf kein Platz sein für Medizinflafchem Pulver und Fieber-
thernionieter; das sind Dinge, die ebenfalls unangenehme Ge-
fühle in deni Patienten auslösen und außerdem keinesfalls in
seiner erreichbaren Nähe sein sollten. Ein kleiner Tisch, mög-
lichst im Hellen stehend, um Verwechslung der Medikamente zu
verhindern, tut hier der Pflegeperson die besten Dienste. Alle
21!kedizineii, Spritzen, Salben, der Thermometer usw» kurz alles,
wagen: Behandlung notwendig ist, sei hier aufgebaut. Zweck:
maszcg liege ein auf festes Papier aufgezogener Plan, ein
Kcnderstundenplaci ist am empfehlenswertesten dabei, in den
man· die Verordnungen des Arztes einzeichnet. Wann die
TViedizcci gereicht werden soll, um welche Stunde etwa gewünschte
Umschlage oder Packungen vorzunehmen sind, wann der Kranke
speist und welche Ruhestundem im verdunkelten Raum, tags-
uber für ihn vorgesehen sind. Eine solckze Tabelle ist etwas
riesig Praktisches.

Lluch Die Fieberkurve sollte niemals vor Angel: des Kranken
gelangen� Ihr Liubiick bietet ihm vielleicht uitniitige Auf-
regungen, Da es Leiden völlig harmloser Natur Habt, die doch
mit starken Temperaturschwankungeii verbunden sind. Am
besten bekommt der Arzt die Tabelle zu sehen, bevor er das
Krankenzimmer betritt. Wo es angeht, oermeide die Pflegende
es auch den Arzt nach erfolgtem Besuch aus dem Zimmer zu
begleiten. Natürlich wird dies zur Pflicht, wenn außer ihr
niemand im Hause ist, der noch einige über!» über. den Zustand
des Patienten mit Dem Behandelnden roechseln kann. Läßt es
sich aber» anders ermöglichen, erspart man manchen Kranken
viel Acigst Denn in den meisten Fälle-s: werden sie annehmen.
daß hinter derTür über die Schwere ihrer, Zustand; ge-sprochen wird � eine häufig ganz unbegründete Furcht.

Blüheiide Blumen werden nur tagsüber im Zimmer ge-
duldet ��_� eine Blattpflacize jedoch braucht auch zur Nachtzeit
nicht entfernt zu werden, da sie vielfach zur Verbesserung der
Atmosphäre lieitragt. Gute Luft und viel Sonne sind über-
haupt mit die bemerkenswertesten Heilfaktoren der modernen
Gesicndiicigslehra und sie sind auch minder Bemittelten zu-
gänglich. Man schütze bei geöffnetem Fenster den Patienten
nur vor Zug �_ laffe es indessen bei schönem Wetter solange
auf, bis er selbst den Wunsch äußert, daß es geschlossen werde.
» Daß·in der Umgebung »eines Leidenden für allergrößte
Siuhe gesorgt werden muß, ist selbstverständliih Ebenso ver-
nieidc es die Pflcgericy ihrem Amt mit dunklem Kleide und
finsterer Niiene nachzugehen. Fröhliche Farben nnd ein
lachendes Gesicht können manchmal, besonders bei seelisch
Niedergedrücktem größte Wirkungen erzielen.

Zum Schlusse noch ein Wörtchen über das Reichen der
Speisen. Winzige, appetitanreizende Häppchen dürften weit
lieber genommen werden, als schwere Gerichte. Es gibt Kranke,
deren Gaumen förmlich angereizt werden muß, wenn sie über-
haupt etwas Nennenswertes zu sich nehmen sollen. Der Effekt
bleibt schließlich» der gleiche �� alle ein bis zwei Stunden eine
liebevoll zubereitete Kleinigkeit, die mit Freude genossen wird,
ersetzt die stattliiheren Portionen voll und ganz, die der  See
sundc zu sich nimmt. � Mehr«

Fiir die Küche. -
Schweinskvteletten in Sahn. Die Koieletten werden zu-

reihtgeftutjt, gesalzen »und init·sehr wenig weißem Pfeffex ge-
würzt. Unterdesseii laßt man in einer Kasserolle in zerlassener
Butter eine feingehackte Zwiebel anlaufen, gibt die Kotelettenhinein, laßt sie eine halbe bis dreiviertel Stunde dünsten, wobei
man eventuell etwas Brühe oder Wasser zugicßen muß. Nach
4_0 bis 4h Minuten gießt»man YLitek süße Sohne darauf, stäubt
einen-Löffel Mehl darüber, dunstet das Gericht noch einmal
gehörig durch, schmeckt ab, würzt mit sechs Tropfen Maggis
Wurze und reicht das Fleisch mit dachte» oder durchgcriiljrten
Kartoffeln zu Tisch.

Praktifihe Winke.
· Lederne Reise- odep Markttafchen aufzusrischem Es ist noch

cicchtolleii Haussraueci bekannt, daß man Ledertaschen wieder,auffrischen kann, indem man sie mit warmem Wasser abwiischt,
dem inan_einen Guß Essig zusetzt Nachdem das Leder miteinem weichen Tuch abgerieben und vollständig trocken ge-worden ist, reibt man das Leder mit einer Misclzucig von einem
Eiweiß und etwas Terpentinöl ein, welche iiiiiii mit einem
weichen Läppchen aufträgt. Der Glanz wird durch Nachpoliorect
mit einem weichen Flanellappen erzielt.

Schuhcremeflecke entfernt man, indem man sie tsorsiciirig
mit Seifenspiritus betupft, dann mit eineni Liippcheis ice-treibt.
welches man in Salmiakgeist taucht und zsücst mit Instanz;Wasser die letzten Spuren beseitigt. « E .



. «Trauere", Volk! Deine besten Söhne ruhen
für: fremder Erde! Der große Krieg hat sie hin-
gerafft. Sie starben für Dich! Ein besonderer
jtTag ist gegeben. Dieser zweite Tag des Trauerns
 Jahre. Der Volkstrauertag, durch Gesetz fest-
1I»gelegt, gilt lediglich dem Gedächtnis der Ge-
3sz1:allenen. D-er Totensonntag ist Volksbrauch seit
Ueber. Alle Friedhöfe werden an ihm besucht,
iyedes Toten wird gedacht. Heute aber gilt es,
Ijzurückzuscliaueti in jene Zeit der großen Siege
Hund der großen Not, zurückzudenken an·die
jjgroßen Schlachten und die traurigen Botschaftem
jdie täglich Tausende als gefallen meldeten. Zuerst
:war�s ein Tod in den viele freudig gingen, dann
Dein Sterben vor dem Feind und durch den Feind -
in Verteidigung deutscher Ehre und deutscher
Erde, ein Tod im ungleichen Rumpf aus Pfrichk
gbetvußtseiw Tiefe Wunden riß der Schnitterx
Ekeine Familie gabs daheim, die nicht einen be-
;klagte. Jn vielen Familien starben alle Söhne,
fGcschlechter erloschen, Kinder weinten, Witwen
;trauerten. unbegreiflich heute, wie all das
zSchwere dieser Kriegsjahre getragen werden
3konnte»: unbegreiflich, wie viele über die harten
kLSchläge hinwegkamen und sich wieder im Leben :
fzurechtfanden Mit den Toten an der Front,

trauertag eine Ausgabe, die wir ihm nicht nehmen
können: Dieses neue Eingraben von·Gesche»hnlIse11
und dieses neue Einhäminern berechtigter Trauer,
dieses Aufsteigen des Schmerzes ob des jaheu Kriegs-
todes lieber Menschen.

Schon immer hat man die Gefallenen geehrt, hat
ihnen Denkmäler gesetzt, hat zu irgendeiner Gelegen-
heit, Jahrhunderte lang, um» ·sie get·rauert. Aber
die Zeiten der stillen und tiefenEritcnerung fJUd
vorüber. Unsere Zeit ist schnellebig und oberflach-

�mir den Toten in heimischen Krankenhäusern trug i -
Zkman viel Hoffnung, viel winkendes und hoffendes
jiGliia zu Grabe. Der Krieg ist grausam, grausam ,
aber wie de: Weltkrieg ist noch kein Krieg ge-
.»&#39; wesen.
Lderner Technilz störrischer Uuversöhnlicljketi
F Still trug man Tag für Tag, Jahr für Jahr
zdas Leid. Dieser stolz, der andere schmerzzerwiihlt
jEs grub sich ein die Trauer, die in den Kriegs-
{tagen anderen Sorgen weichen mußte. So ist
Yes erklärlich, daß heute noch manche Wunde
�Brennt nnd heute noch in treuem Gedenken und
; packendeniSchmerz die Anverwandten ihrer.
Helden. gedenken. Das Volk aber als Ganzes,
der Staat als Gemeinschaft &#39;-�- er für den die
JSoldaten den Opfertot starben «� ehrt sie durch
den Volkstrauertag, der festgelegt ist, zur Rück«

jschau nnd zur Mahnung. Einkehr halten, Be-
sinnung im Jagen des Alltags, im Kampf um
Leber und Gut . . .l «�J

Sie fielen und sie sollen nicht vergessen wer-
den. Der Tag soll uns eisern und zwingend an-
halten, der schweren Jahre zu denken, derer, die in
diesen Jahren Männer waren vor dem eind;
mutig, treu, bis in den Tod tapfer. Jhre amen
sind mit großen Lettern eingeschrieben in Tafeln.-
Jn den Kirchen, in Rathäuserm in öffentlichen
Gebäuden, in Fab:ikpalästen, an Denkmälernp
überall sind für ewige Zeiten die Gefallenen des
Weltkrieges ans engerer Heimat, aus engem Be-
zirk, aus kleinem Arbeitskreis verewigt. Geht man
nicht �- wir wollen ehrlich sein � heute schon
vorüber an diesen Gedenktafeln notwendiger man&#39;s�:
barleit? Jst der Mensch von heute nicht schon
abgestumpft gegen die Erinnerung an große Und
schwere Jahre? Aber gerade weil das fließende
Leben so leicht Erinnerung und Dank, Schmerz und
Verlust vermischt und »ansgleiclst, hat der Volks-

Millionen bluteten, wurden Opfer ino-  s«

-·.-�z
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lich. Sie vergißt gerne. So muß sie anders be-
handelt werden, so mußte dieser Trauertag ein
fester Tag, alljährlich wiederkehrend, werden. Wie
leicht haben wir die schwersten Jahre unseres
Lebens vergessen. Wer denkt noch an Kriegsnot,
daran, daß die Heimat Not litt, an der Front
der Schnitter Tod mähte? Oder daran, daß
Tranerbotschaften sich mit Geriichten jagten, das;
man anstand nach Lebensmitteln und im Jnnern
den Krieg mit anderen Mitteln führte, als unsere
Männer an der Front, im Kampf um das nackte
Leben, in der Hoffnung auf den Frieden und den
Sieg? An den Sieg haben wir ja geglaubt bis
der Zusarnmenbruch kam. Erinneru wir uns, wie
die jüngsten Jahrgänge, die letzte Reserve hinaus-
zog zum Kampf, wie wir bald von diesen neuen
Formationen hörten! Der Tod wütete furchtbar!
Viele kamen wieder, sehr viele aber hauchten fern
der Heimat ihr Leben aus.

Wir feiern den Volkstrauertag nicht im politi-
schen Wägen, keine Partei, keine Ansicht über das
Warum dieses Krieges, hat hier das Wort. Der
Trauer gilt der Tag! So bleibt die Frage: War--
um diese Todes-Opfer, ohne Antwort. Jeder findet
seine Antwort. Jeder hat sich diese Frage ein-
mal, als ihm der Nächste fiel, gestellt. Heute sind
die Gräber· alt. Die Friedhöfe der Helden � und
Helden waren sie ,alle ��� sind dem Schutz und
Schirm von Vereinen, Vereinigungem von Städten
und Dörfern anheimgefallen. Sie werden ge-
pflegt. Ueberall, wo ein Krieger in die kühle Erde
gesenkt wurde, hat man ihn geehrt. Aber trotz
allem sind doch viele Tausende für immer ver-
schollen. Kein Grab, kein Kreuz, kein Stein er-
innert an sie. Die Nächsten suchen sie in unbe-
kannter Ferne. Wo? Sie waren einmal nicht da.
Jm verwachseneii Wald, keinem Menschen zugäng-
lich, in Mooren, auf den Bergen, und wo iiberall
der Tod den Krieger trifft, sind sie niedergesunken,
dieser vom Kameraden, der vielleicht selbst fiel,
schnell bestattet, jener liegen geblieben nnd zu
Staub geworden. Der Volkstrauertag denkt auch
ihrer. die nicht im Register der Kriegszeit ver-
zeichnet sind.

Die Ctlockeii werden heute den Trauergesang
singen. De: Tithythmus des Lebens, der gerade in
diesen Tagen scharfe Kurven schlägt, hält-still: Ge-
denket der Toten des Krieges, mahnt der Tag!
Die Million, die heimkehrte, die dem Tod stünd-
lich ins Auge sah, die verschont blieb von den
Mcsciiiveskzengen des Krieges: sie wird heute mehr
als alle andern versonnen zurückblicken Der junge
Vater seinen Sohn bei der Hand nehmen, der
Großvater seinen Enkel, und sie werden er·
zählen: .

Jch hatte einen Kameraden . . «
Eine Kugel kam geflogen . . .
Jhn hat sie weggerissen . . .

Volkstrauertag . . «! Er wird bebend bekennen: Ja,
trauern wir, denn er fiel für mich, mein Kamerad,
er fiel für euch, und mich hat die Kugel verschont ..
Leicht, leicht hätte sie auch mich . . . Die Wucht der
Erinnerung wird den Krieger zum Trager der
Stimmung machen, die der Tag fordert.



« Z. iHoclischul-Vortrag« F
s« der Universität Vreslau .
·IMontag. den 14. März 1927, abends Z»- Uhr
l im Grimm-schen Saale.D

v

vvvvvwv v
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Dienstag, den 15. März 1922, abends 8 Uhr

 · . in Grimm�s Hotel .
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 »Der häusliche 3mm�
 August von Kotzebnr. � Hierauf:s 
l
.,Dreinnddreis3ia Minuten in Goldberg«

 Karl v. Holtei. � Hierauf:
6c�c�ottdjens Geburtstag

Ludwig Thoma.
Pkeise sie: Miigriedekx 2.� Mk» 1.� Mk» buche
mitglieder 250 Mk» 1.50 Mk» Mitten: unb Schüler

1.25 Mk, 0.75 Mk» Sekaptqtz 0,50 Arn.
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und polsterwaren
kauft man gut und billig bei

Guslav kühnes
N a m s l a u , Klofterstn 10

Bau-, Sarg- und Möbeltischlerei.
Zahlungserleichterung ohne Aufschlag. 

Ists-s-
Zioten fur lauter

zu bedeutend herabge etzten Preisen
empfiehlt

Oskar 0|3|12, Juli. A. ll. E. llllllltlll
Buch-» Papier- nnd Schreibwarenhandlnng
Kirchstraße 18 Hamslau Wilhelmstrasze 2
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   .. Niederschlag. sjlleuleeluleuleleu
 .. llueuuliuuluulluilello
/ �. Hlellultlullluulullfllelllf H E .. neun� uuuuo

Ko lenBkiiceiie »
offeriert ab Lager zu I· billigfteu Tages-preisen

Gustav Fuhrng
Namslan

Deckfähige und jüngere

Sauen
heredelteg Land-schwebt! sind aus hieftger Herde preis-

m �machen� ßutöeennzgeltnna Minlrornslrn
z. Bres lau.
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 irr se ne..-· - rund. so nung - am nennen
 M Konturrenzlos billig. �M
 �b lh J b k u uaus . Oeuamsaug
 Mitglied des deutschen Miibelfachverbandes
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Sie kaufen am billigften und am besten

M· seitige Betten �w
alle Sorten neue 8ettfedern, Daunen

doppelt gewaschen und gereinigt
seitige Bettbezirge und fertige Jnletts

e... Spezialgeschaft A. Bandmann
N a m s l a n.

Der Verkauf findet wieder in meinen Lager-
räumen an der Tnruhallq Hindenburgplatz statt.

"Fritz Tarteynba,� Vaugefehäft
II: Ausführung nun Keffeldrnnnen Verleihung

non Zentrifnnalonmuen mit Molorantriele

Don. Windififlplliarchwitz
decken die beiden

Oldenburger Hengste

GamdntdardrandlE
Deckgeld 20 Mark und 2 Mark Stallgeld

aus eine Tasse LeueolidHuftentee befreien Sie sofort vom
stärksten Suiten unb Heiseklreit

LeueolinTropfen 1,25 Leueolit-Tee 0.75
Ethälelicht Arthur Arnold

Löwen-Apotheke nnd Drogenhandlung, Name-lau
und in Konftadt in der ,,Adler-Apothelee.

Börfenberatrrng
sachlich, gewissenhash durch langjährig erfahrenen Ber-
liner Börsenfachmann bei mäßiger Gewinnbeteiligung.

Rudolf Hennig, Börsenremisier
Berlin-Liehtenrade, Bahnhofstraße 17.

Für Frühjahr und Sommer
� empfiehlt ..

:- Damenhute �������-��-..
in allen modernen Formen und Farben.

Umarbeitungen ureiswert
E. Tenbner, Namslau, Kirchstr. its.

Wir empfehlen dem geehrten Publikum, unsere /

lluuelelluuu tu Leitfaden� u. suuueulileu
F· am Sonntag, den 13. März H
einer giitigen Beachtung. 

Hoehachtungsooll
Geoehw. Epphardt.
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Rosen ans
Ein Vorspiel
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- wir der Firma

übertragen haben.4444

A
E� Moderne Plisseebrennerei.

Sonnabend, den l2. März 1927, 8 Uhr
Sonntag, den 13. März 1927, 5 und 8 Uhr

von Walter Supper und Hans Oberländer.
Jn der Hauptrollet

Jm Beiprogramnn

Yeukiggsoclje �gar. 5

Bekanntmachung! W
Wir: beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß ««

g Gurt Spalten, Nameäau :
«» » Sehiitzenftrasze 2 I 3 .
, eine  n n a h m e st e l l e unserer Färbereh

Wascherei und chem- Reinigung-anstatt

, Wir bitten die verehrliche Einwohnerschaft von
Namslau und Umgegend, dieser

u träge für uns zu übertragen.
Schnellfte Liefernngl

» Georg Felix, G.m.b.H., Breölausß�rähimen
Fiirberei. Wiischerei und dient. Reinigungsanstalt ·
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Jhre geschätzten Auf- ·

Billigste Preise!
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meiner Kaffeemiihle mit
elektrischen Antrieb be-
dienen, schmeckt Jhr Kafsee
aromatifch, denn er ist fein

gemahlen.
Gustav« Wendrich

N a m g l a u
Modernste Kaffeekösterei

mit Krastbetried

F h künstlerischa  vollendet.prelxwerl. Katalog geselle.Paul Gollert, Neuruppln.

Bienen- 
wuchs

kauft
Üsear Tietze

Germauia-Drogerie.

Damen�
und Herrenliiite
werden billigst umgepreßt

E. Horn, Namslam
Hospitalgasfe 2

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hüte können

abgeholt werden.
GebnBettstellen n. 7Mk.an

� Kommoden � 9
� Sofas von 15

Schänke n. 18
ltiimenhiitrtta n. 30
Vertileow v. 30 � �

Kleidungsstüclre u. 8chuhwerli.
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Raöio!
Komplette Radioanlagen,

�lelefunken und
Dolly-Valve Röhren,

Batterien, Lautsprecher,
Kopfhörer. sämtliche ;

Einzelteile für Bastler
kaufen Sie am besten

bei

Hermann lleuue

Akkumulatoren- 
Lade-Station.

leiser-Wunden
Feinste Qualitäten

Eigene Rüstung

eure. euu Tfsililspusziu neu neue.
Rohdafsee

�äättätiz.
Bienen-Blüten- H �|9

 Schleuder! In Qualität
10 Pfd.-Dofe M. 10.- frank-
5 Pfd.-Dose » 5.50 �
Nachnahme 30 Pfg. mehr.

gandapäckchen ä IV, Bd«
1.70 franleo bei Voreinsendung.

Gar. Zurücknahme.Lehrer i. N. Fischer
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Oherneuland 466 Des. Armen.
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Düne Rektaeue kein Gewinn!



beschlossen, nachdem noch beschlossen war, in diesem Sommer
wieder eine Feldbesichtigung vorzunehmen.

= LandimLolialverein Groß Marchwitz »Der landw.
Verein Groß Marchwitz veranstaltete am 8. März eine Vereins-
Versammlung, zu der als Redner Herr Direktor Ocklitz »von
der landw. Schule Namslau gewonnen war. Er sprach i-iber
»das Thema Frühjahrsbestellung ·eiiischl. Wiesenpflege Jn dem
Vortrage wurde vor allem auf eiiie sorgfältige Bodenbearbeitung
hingewiesen, ferner über die Herrichtung des Saatguts, »aber
die Düngung und schließlich über die Pflege der Saaten mittels
Egge und Hacke, gesprochen. Der Vortragende wies dann auf
die Pflege und Düngung unserer Wiesen und Weiden hin, da
gerade diese gleichen oft vernachläßigt werden und doch hierfür
sehr dankbar sind.

- Der offieielle Lesesaal, den die AnnoncewExpeditioii
Richard Land s berger, Breslau 5, Neue Schweidiiitzer Str. 16,
auch bei der diesjährigen Breslauer Frühjahrsmesse im Messehof
Saal298 wieder einrichtet, bietet Messeveranstaltern sowie Messe-
besucherii Gelegenheit, alle hiesigen und auswärtigen Zeitungen
täglich neu nnd kostenfrei einzusehen. Auch ausländische Zei-
tungen liegen zur Einsicht aus. Zugleich ist Jedermann Ge-
legenheit geboten, aus Archo-Schreibmaschinen kosteiifrei eilige
Korrespondenzen zu erledigen. Die Maschinen sowie Vüroniöbel
des Zeitungssaales sind von der Büro-Bedarfsgesellschaft Breslau,
 von Kondradowitsch, zur Verfügung gestellt.

9 f
Provinzielles

Breslaw  Jm Badezimmer verbrannt! Einem
ebenso furchtbaren wie eigenartigen Unsall fiel der Studienrat
W» wohnhaftHerdaiiistraße, zum Opfer. Während er im Bade-
zimmer feine Toilette beeiidete, rauchte er eine Zigarette. Plötzlich
entzündete sich eine dort stehende Flasche Benzin an eineni Funken
der Zigarette nnd explodierte Der Studienrat brannte im
Augenblick am ganzen Körper und lief so hilferufend auf den
Flur. Ehe ihm seine Angehörigen, die den Brand mit Wasser
zu löschen suchten, Hilfe bringen konnten, hatte er lebeiisgefähr-
liebe Brandwunden erlitten. U. a. waren dem Unglücklichen
Augen iind Zunge vollständig verbrannt. Tags darauf ist er
dann verstorben.

Kreiizburg Die Stadtverordneten beschlossen den Bau
von 20 Wohnungen und Aufnahme einer Anleihe von 110000
Mark zur Kostendeckung

Görlikp Die 550iJahrfeier der Schützengilde Görlitz wird
in der Zeit vom 3. bis 10. Juli abgehalten werden.

Glas-«. Jn Königshaiii sind seit einigen Tagen falsche Ein:
inarkstücke im Umlauf. Die Falsisikate tragen das Ausgabe-
datum vom Jahre 1924. Die Stücke sind dadurch leicht er-
kennbar, daß sie beim Aufschlagen einen dumpfen Klang von
sich geben.

Striegair. Durch Sturz mit dem Motorrad unweit der
Ortschaft Oelse zog sich der Sohn des Bürstenfabrikanten Kozurel
so schwere Verletzungen zu, daß er nach dem Krankenhaus ge-
schafft werden mußte. Ein Niitfahrer kam mit leichteren Ver-
letzungen davon. . ·

Alt-Neichenau. Wenige Tage vor seiner bevorstehenden
Hochzeit verlor der Elektromonteiir Alfred Böhm aiif der stark
abfallenden Landstraße von Adelsbach die Gewalt über sein
Fahrrad und stürzte ab, wobei er sich schwere innere Verletzun-
gen zuzog.

Mafziinzng iit Pflichtfache
Bon Dr. Norbert Stern, München.

Menschen sind keine Maschinen. Darum lassen sie sich
nicht als Schablonen und mit Sehablonen bekleiden. Die
Schutzbleche der Autds mögen fabrikmäßig zu Tausenden her-
gestellt werden.. Doch Kleider sind keine Schutzbleche. Der
Anzug des Herrn sei so urpersönlich wie sein Träger. Keine
zwei Menschen unter den vielen Millionen von Lebenden
gleichen einander vollständig. Und so dürften auch keine
zwei Anzüge einander auf&#39;s Haar gleichen. Persönlichkeit
und Anzug sollen wie aus einem Gusse geformt sein. Das
Kleid ist die ftoffliche Fortsetzung des Menschen. So muß
auch der jeweils anders geartete individuelle Charakter des
Kleidträgers in feinem Anzug zum bildgetreuen Ausdruck
kommen.

Wir alle haben die Pflicht zur Kleidkultur. Unsere
Kleider sind nicht Futterale, die wir uns ähnlich den Schirmen
einfach überziehen lassen. Kleider sind und sollen lebendige
Bekenntnisse dessen fein, was in ihnen wohnt und menschliche
Gewohnheit ist. Nur die ganz persönlich schaffende Maß-
arbeit kann den individuellen Charakter eines Anzuges sinn-
und formgemäß ausgestalten. Eleganz ohne persönliche Note
ist undenkbar. Sie wächst aus Persönlichkeit und Charakter
hervor. Nicht das Was, sondern das Wie entscheidet über
den Bollkoinmenheitsgrad des eleganten Anzuges. Seinen
Anzug kaust man nicht, man bestellt ihn. Unser Schneider-
meifter fabriziert ihn nicht, er entwirft und baut ihn.

ich gut kleiden bedeutet: seinem Wesen, seinem Charakter,

seinem Jch das stoffliche Gleichmaß des dazu passenden An-
zuges verleihen. Diese Kunst bringt nur der Maßschneider
fertig. Die Maße und Proportidnen unserer Körperformen
sind ihm so geläufig wie die Maße unserer Charaktereigen-
tiimlichkeiten Der gut gebaute Maßanzug ist ja nicht nur
technisch, sondern auch charakteroldgisch ein dollkommenes
Stofsgebilde Weniger der schone als der charakteristische
Anzug wirkt Auge fesselnd, Sympathie gewinnend, Eleganz
oder Schick betonend.  Elegant; unb Maßarbeit sind also
untrennbar voneinander. Unpersdnliche Dutzendware kann
niemals elegant sein, und wenn sie im geschickt deliorierten
Schaufenster über dem hölzernen Menschen noch so elegant
tut. wir finb nun einmal Geschöpfe aus Fleisch und Blut,
mit ganz besonderen Gewohnheiten ausgestattet. Unsere
Kleider sind und sollen nichts anderes sein als ganz per-
sönliche Wohnungen unserer individuellen Gewohnheiten.
Dann sind sie charakteristisch, echt und lebendig zugleich.
Daher auch nur der persönlich schaffende Maßschneider im-
stande ist, uns wirklich vollwertig zu kleiden.

Der Alltags- gleichwie der Gesellschaftsanzug ist und
bleibt Sache des schneiderlichen Handwerks. Mag sein, daß
auf den ersten Anschein hin so mancher fertiggekauste Anzug
etwas schmissiger und billiger ist als der handwerkliche Maß-
anzug. Aber es wird wohl wahr sein, was ein reicher Herr
einem meiner Freunde einst sagte, als dieser erzählte, er habe

Zlllllllililllillllllllllllllllllllllllil

gonntag, den 13. ZiIärz1927
stelle ich in meinem Geschäftslokal die neuesten

Friihjahrslidftiime 
Miiiitel � Kleider
brillanter, Strichkleider

Jch bitte um freundliche Beachtung meiner

Ausstellung

Alma Strumptner
Niimslrim Ring, Ecke Audreas-Kirchstrafze.
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sich einen billigen fertigen Anzug im Geschäfte erstanden:
»Ich bin nicht so reich, um einen billigen Anzug kaufen zu
können« So sprach ein vierzigfacher Millionär.

Die Erfahrung billigt das allzu billige nicht. Wenn in
Bälde das Futter bricht und unschöne Faltenrunzeln dem
Anzug ein oorzeitig altes Gesicht aufprägen, dann ist selbst
die billigste Pseudo-Eleganz noch viel zu teuer gewesen.
Kleidhandwerk und Maßarbeit haben einen goldenen Boden.
Das Wenige an Mehr, was ihre Anzüge kosten, bringen sie
reichlich durch ihre haltbaren Stoffe, ihren tadellosen Sitz und
ihre fdrmschöiie Kleidprägung wieder ein. Unsere Kleider
sind unsere treuesten Begleiter durch das Leben. Sie können
nicht sorgfältig genug ausgewählt und ausgearbeitet sein.
Ein gut sitzender Maßanzug bereitet uns jeden Tag wieder
neue Freude, wie umgekehrt der niemals ganz passende
Konfektionsanzug uns stets neuen Aerger verursacht. Der
Anzug solluns Freund und Freude sein.

Da wir keine Schabldnenmenschen sein wollen, können
wir auch keine Schablonenkleidung brauchen. Unser Anzug
muß sich in allen seinen Teilen, von den Knöpfen angefangen
bis zur Stoff-Farbe hinauf, unserem Wesen anpassen. Eine
derartige wechselseitige Anpassung von Jch und Anzug bringt
nur der Schneidermeister fertig. Er versteht sich auf die Kunst,
im Bilde des Maßanzuges das Ansprechende in uns zum
kleidlich sichtbaren Vorzug zu gestalten.

Unseren lieben Freund Sihneidermeister � Kleid-Berater
und Kleid-Architekt in einem �� lassen wir uns nicht nehmen;
wir alle nicht, die wir in der Kleidung den besonderen
Charakter ihres Trägers suchen und sehen. Unser Maßanzug
soll ein Bekenntnis zur Kultur fein. Wir wollen nicht in
stofflichen Dutzendfutteralen als puppenhaste Dutzendmenschen
umherlaufen. Unsere Kultur hat das Handwerk und auch
das Kleidhandwerk erschaffen, um uns vor der Entpersöns
lichung, Berdinglichung Mechanisierung und Schablonisierung

unseres Wesens zu bewahren. Darum nähren· mehret und
ehret euer Kleidhandwerk, indem ihr die Förderung der
schneiderlichen Maßarbeit zur erzieherischen Pflichtsache erhebt.

 Siehe Jnserat.!

Der Wert der innige
wächst ständig

mit der Dauer ihrer Veröffentlichung!

Polnische Mißstimiiiuncn
Warschqiy 11. März. Der Abschluß des lettisck

sowjetrussischen Vorvertrages wird hier unliebsam empfunden.
Es wird betont, daß der lettische Außenminister Zieleiis
bei der Aufzählung derjenigen Staaten, an welche Lettland
eine Annäherung erstrebe, zwar die baltischen Staaten unb
Skandinavien genannt, Polen aber übergangen Der
»Kurjer Warszawski« behauptet, der lettische
Zielens handle auf eigene Verantwortung im
zur lettischen öffentlichen Meinung. Die
,,Epoea« äußert sich zurückhaltend und erklärt, in Polen
bewerte man die in Riga paraphierten Punkte ihrer Be-
deutung eiitsprechend, eine Bemerkung, die sich wohl haupt-
sächlich darauf bezieht, daß Lettland gemäß den getroffenen
Abmachungen in eurem polnisch-russischen Kriege Polen
nicht unterstützen könnte.

- Die Sozialveniaierniixi
Aus dem Reich-singe. V

»» «« � Berlin, 10. März 1927.«-;.»
Pize ritsident Es s er teilte dem Haufe zunächst mit, das «

der Aelte tenrat eine Kürzung derjliedezeit für die Einzel«
beratun es  «Etats bes Arbeitsminifteriums beschlossen habe«
um die eratungen zu bef leunigen.

Ein kommunistischer ntrag, der· sich gegen diesen Be«
fchlu gegen Kommunisten unb Sozialdemoxtraten abgelehnt. « ·ß wendete, wird

DasHausJetzte dann die Eiuzelberatung des  Etats des«Urbeitsministeriiims beim Kapitel ,,Sozialverficherung« fort·
Abg. Karsteu ganze.! verlangte ein Mitbestimmungscrecht der Versicherten ei Besetzung der leitenden Stellen ber

Versicherun scimter und der sozialen Gerichtsbarleit Ent-egen der nsi t des Arbeitsministers seien die Sozialdemo-
raten der Aus afsung, daß der Aufbau der Sozialversicliet
rung noch keineswegs abgeschlossen sei.. Ziegler  Dem.! meinte, die deutsche Sozialvers

GZUUS stehe noch nicht so fest da, daß man ihrer Weiter·
·wick·lung mit Ruhe entgegenfehen könne» Sehr mangel-
st fekdgs langwierige Verfahren und die Verhandlung-Bart«u »ein-»in,- vor den Obcider»cherungsämtern. Auch die Frage

der Umanderiing der Invalidenversicherung hätte schneller ge-fördert werden müssen. Es müßten dort Renten gewährt
werden, die den gegenwärtigen rsirrfasaftsverhaltnissen mehr:
angepaßt sind. Die Lliisdehiiuiig der Versicherungspflicht in
ber Unfallversicherung müsse endlich einnial Wirklichkeitwerden. o

bg. Becker-Ariisberg  Ztr.! führte Veschiverde dar-über, daß reaktioiiäre Organe der Rechtsprechuiig die Be-
stimmungeii über die Jnvaliditätsreute zu ungunsteii der
Versicherten aus-legten. Das Arbeitsmiuisteriuni müsse daherprüfen, ob man nicht von der Arbeits: zur Berufsunfähigkeit
übergehen müsse. Den Kranke-erfassen müsse das Recht der:
Selbstabgabe von Heilmittelii verbleiben, weil sie sonst ge-
zwungen wären, dem Handel das .3��6fac·he der Preise zu
zahlen.  Widerfpruch bei den Dntl. und Wirtfch.Vgg.!

Abg. Beythie n  D.Vp.! betonte, berechtigten Klagengegen Urteile der Versicherungsgcrielite müsse man nach-
gehen. Entschieden sei aber der sozialdemokratische An-
trag abzulehnen, der die Jnniiiigskraiikeiikasfen beseitigenwill. Der Redner begründete noch einen Antrag, der durch
Reichsgesetz die Selbstverforgung der« Firankenkasfem durch
die das freie Gewerbe geschädigt werde, untersagen will.

Abg. Frau Arendsee  Koiiiin.! wandte fiel! gegen
die Berktrebuiigen auf Beseitigung der Eigenversorguiig der
Kranlenlassen 
bg. Frau Schott  Dutl.! liedauerte, daß der deutsche
Arbeiter das Verantwortuiigsgefühl für feine Familie ver-
loren habe, das er vor dem Firiege besessen habe, und
sich zu sehr auf die Sozialversrccheruiig verlasse.

Abg. ·P etzd lb_  Wirtsch. Vgg.! verteidigte die Jnnungs-ttkxalilikenkafsem die ein sozialdemokratischer Antrag beseitigeni . -
Nach län erer Debatte, an der noch verschiedene möge:

ordnete teiliie nien, wird die Weiterberatiing auf Freitag
dertagt.

III· 
III«

Vor- und Nachmittagssitziiiigeii des Rcichstags.
Der Aeltestenrat des Reichstag-s beschloß, die Etatsbh

::atungen unter allen Umständen bis Ende März zum Ab-
chluß zu bringen. Die kurzen Donnerstagssitzungen sollen
m Interesse der Durchführung» der Etatsberatuiigeii weg-allen. Sowie der Haushaltsausfchuß mit seinen· Etatsvorbes
Iatunygen fertig ist. wird das Reichstagsplenum Vormittags-und acbuiittagsfitzuiigen abhalten.

Fordern Sie immer wieder ausdrücklich Jasmatzi-Zigaretten
I

Nr. bös

denn ihr guter Ruf gibt Ihnen die Gewähr, daß
Sie das Beste vom Besten erhalten. Wollen Sie also
nicht enttäuscht werden, dann bestehen Sie auf

Jasmatzi FEO zu 5 Pfg.
Allein echt von der G. A. Jasmatzi A. G. Dresden.



Neueste nachrichten.
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.!

Todesurteil gegen zwei Laienbriider in Albaniein
Rom, 11. März. Wie aus Bari berichtet wird, wurden«

in Slrutari zwei bei dem letzten Ausstand in Nordalbanien
oerhaftete Laienbriider vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt.
Einer von ihnen wurde vor seinem Hause aufgehängt.

Reikhskabinett nnd Arrftuertrrng
Das Neichsirabinett ist, wie das »Berliner Tageblatt«

erfahren haben will, entschlossen das Gesetz zur Wiederher-
Heilung des Volbsvermögenz das von der Neichsarbeitss
gemeinschaft der Aufwertrrngs-Geschädigterr und Mieterorganis
sationen eingereicht werben ift� nicht zum Gegenstand eines
Volks-begehren machen zu lassen. Der Kabinettsbeschluß wird
gefaßt werden, sobald der Neichsjustizrninister Hergt die noch
ausstehende juristisrhegBegriindung dieses Beschlusses fertigge-
stellt haben wird.
Tarifkiindigungen der Berliner Gemeindearbeitern

Die Funlrtionöre der Berliner ftiidtifchen Gas-, Wasser-
unb Glehtriaitötswerke, der Charlottenburg» Wasserwettre
und der Gasbetriebsgesellfchafh die etwa 30000 Arbeiter
vertreten, beschlossen gestern abend einstimmig, sämtliche Lohn-
tarife zum 31. März zu kündigen, die mit den genannten
Betrieben abgeschlossen sind. Die Organisation wurde beauf-
tragt, fiir alle Arbeiter und Arbelterinnen in diesen Betrieben
eine generelle Lohnerhöhung von 10 Pfennig pro Stunde zu

fordern. 
Ein neuer Flug um die Welt.

Buenos Aires, 11. März. Heute nachmittag ist der
portugiesische Fliege: Sarmento Bettes in Bolama  portu-
giefisch Guinea! zu einem Fluge um die Welt aufgestiegen.
Das Flngzeug nahm Kurs auf Port Statut.

Ein Reif fiel in der Frühlingsnacht. 
I

Durch einen Unglücksiall verschied i
plötzlich und unerwartet mein lieber, guter
Sohn, Bruder und Onkel

JBSBl
 im blühenden Alter von 25 Jahren.

In tiefstem Schmerz

seine Mutter und Geschwister.

Nassadel, den 12. März 1927.
· Beerdigung:

Montag, den H. März, früh 81/2 Uhr.
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I Zur Konfirmarionsie» Gesangnnclser nnd geeignete Geschenke sowie

Gliirlnvnnschlrarten in großer Auswahl zu haben bei
Oskar Opliz; Jan. n. n. i. linlnnn
Sirup, Papier- nnd Srhreibroarenhandlung
Kirehstrasze 18 Hamslau Wilhelmstraße 2

______  Ij u__x_����

Saatzuhtmiktsslsnst Eckcrsdosf
Kreis Namslau

nieletnnrFkililjtlilksiidsllillllllgem
Hommergerfla

Original Schneiders Eclrersdorfer Sommergerfte
 fiir bessere Böden geeignet!

Heines Hanna lt. Abfaat
Vethge ll.

Hafer:
Jägers Duppauer :-: Liineburger Klenhafer

Haatiiartoffel«n:
parnasfia ll. Abfaat
Deodara II. Abfaat
Ragis 10 �I. abfaat.

mit Il�ltlttlllllltttn llttltltitlttll jenen nein« nennst.
Aussortierung aller ansgewarhsenen Körner.
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Morgen, Sonntag:
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J. Schar-ff.Es ladet ein
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l� Maszarbeit l,
ift non re; Beste un ne; einigte! «»

I Das werden Sie bestimmt einsehen, wenn Sie Jhre

zizerrerrlrkeidung nach getan;
&#39; bei Mit arbeiten laffen. ·

Elegante Anziige ans ff. deutschen u. engl. Stoffen « � in guter Berarbeitung mit unbedingter Garantie für « 
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guten Sitz bei billigfter Berechnung und eotl.Zahlungs-» erleichterung 
Srhneidermeister · «

l J! man}
HerreMMaßgeschäst seit 1844. 
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»Kann-insect
Donnerstag, d. tzMarz s927, punlrtlrch abds. II« Kiste;

 in der HindenburghalleA� 
s.-

onzert
 C T n Q
 des Schlefiichese Lanneseenncsierxx
 Leitung: Kapellmeifter Hermann Behr.
 Stärke des Or.chefters: 45 Innern.
 =�1� B o r t r a g s s o lg e :
 t. Sinfonie in nnell vnn t. nsn nnetnnven nnn »
 nenne sen n. n. vnn nenne. lnnnns nnn nienini
 Pkeise de: Platze: 3,� Von, 2,�- Narr» 1,50 Ren»
 1,�� VIII. und Stehplatz 0,75 REM-
 d Borverlmuf bei Herrn Kaufmann Haesler.
RELOJE 
�f

v v
vO-:3:«O-:2:«O», », »,-:t:2O-:2: ::: �a� �r 3.�; &#39; &#39; » y v� 92&#39;.&#39;I v «« v. - «: �i: :T.-O-:«:xO-:-:xO-:T:xO-:s.�.-I92 

s?«« 
&#39;03..� .., «. ·,« -:T: :I:xO-:T:i. I 

«.- 
- 
�a 

- 
O- 

- 
O 
�a 
«. 

�s 
I92 
s? 

&#39;93 
US 

?-II 
�e 
«  

"3 
"a 

I92 
«.-I� l2�: «« --� z}:vvv vvvvv v �v�

I
a a I: b e s z e n

. empfehle ich:
Nassbeizen, Uspulun, Germisan, Trocken-

beizen, Tillantin, Abavit
für Zucker- u. Futterrüben Betanal

gegen Krähentraf; Corbin.
Oscar Tietze

Germania-Drogerie.

Zu Diingezwerken 
offerieren wir:

Stückkalk «

gemahl. gebrannt. Kalk
gemahl. Kalkmergel
Aetzkalkmergel

waggonweise nnd ab Lager.

S. Bielsehomsky
Kohlenhandelsgefellfchaft m. b. H.

Als

·. »« ..·..;«.·.H««,

Zlieuanfertigung nxdufarbeitung
von Yaunendeckren

in allen Preis-lagen
übernehme auch

Reinigung von Lisetten
in lriirzester Lieserzein

A. Bandmann
Der Verkauf findet wieder in meinen Lager-

räumen an der Tnrnhallh Hindenbnrgplatz statt.
Hoehzncht des Dr. Edelschweines Gründorf, bei

Carlsrnhe  frliher Schwicz! hat laufend preiswerte

Jnngeber und Jnngsnnen
"b3"9"b""· Die Guts-Verwaltung.

Halt!
Sagen Sie dem Gefchäftsmanm das; Sie es in dem

,,Namslauer

gelesen haben.

nennen!

Stadtblatt« W«

Montag, den 21. März 1927, v mittags 10 Uhr:
im kleinen Saale des Hotel Grimm

Jahres-
Haupt-Versammlung

wozu die Herren Gesellschafter hiermit eingeladen werden.
Namslan, den 11. März 1927

Der Vacfihende des Aufsichtsrates
der Namslaner DrnclkerebGesellsclsaft m. n. H.

von Heydebrand u. d. Lasa.

���������f ltttIttttttitttilttt-ltttltltlt]
» seist ein linnksnnnlsitn entzwei.� «« fiiiliisilllte e ets lltttsitälät�wltlll�lltttl�l.

nnd Freifprechen von
Lehrlingen.

Montag, den 11.»3pr1l, nach-
mtttagg 3 Uhr, hotel Grimm.

Anmelden zum Priifen sofort
bei dem Unterzeichneten.

Thusa, Dbeemeifter.
Alte angesehene Versiche-

rnngs-Gesellfrhaft sucht für
Namslan nnd Umgebung

Mitarbeiter.
Herren, welche guten Neben-

oerdienft suchen, wollenOsserten
unter G. 1 an die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes senden.

Klosterftraße 28, ptr.

Haus mit Laden
in bester Lage, zu jedem
Gefrfhåft geeignet, zu ver-nlia en.

Offerten unter Nr. 100 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Yertiliov
oder zitommode
alt, zn kaufen gesucht.
Angebote unter F. 101 an

die Geschäftsstelle des StadtbL

Nsmtsanzroäfrlje 
zum Ylätten

an, auch als Hansplätterin
empfiehlt sich

M. Grädler
Deutsche Vorstadt 38.

Ordentlirhels

Mädchen
flir kleinen Haushalt zum 1. 4.,.
gefucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle des Stadtblattes-

Prodnktenrnnrktderirtnn
Amrliche Nattern-engen der an der Vreslaner Tfnrodnlrteersdörsell. März 1927 gezahlten Frei e in Reichsmark bei llosortiaenes Iung  nur für Kartoffeln lt er  Eraeuäerurcis! ab chlesifcdesestntion in vollen Wa gon adungen  mit _ usnahme von uttersmitteln unb Summen, �b e sich Frachtvaritnt �Breslau ver· reinen}.

Tendenz:  Betreute: Ruhm. � Oelsaatem Geschäftslos � Hülfe-r-
chte: Ruhm. � Rauhfutterw  Befragt. �� Mehl: �Ruhig.frü 

Tägliche stattliche krsiistictltllscli �00 �u;
 betreibe: 1_1. _1_0._ Delfaaien: t et. 10.

mei3.75kg Effgw.min&#39;t � � � � . 34,00 -
dtos  I &#39; § 71 I o s s o o o  �&#39;
  · · f - o o � o o «  «·
dto. 68- - § «&#39; «« . . . . . ..25�00 �Zafer * «« . . . . . . · 86,00 �
rangerste §§Mitte gerste
n ergerstet 

! Gute Qualität.
Dur sehnittsstäualität
Mit ere Art und Güte.§§ Feine Ware über Notiz. 

Nebst Ringe.




